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Absurdes Theater in Frankreich
AbsurdesTheaternannte sich in den f ünf zi-
gerundsechz gerJahren elneBichiungder
dramatischen Llteraiur. aut deren UrhebeF
schalt de französsche Kultur zu Recht
Anspruch erheben kann. Diefranzös sche
polit sche Führu ngsschicht obsiegt vermut-
llch auch bei dem Versuch, das urheber
recht lür die Übertragung des Absurden
Theaibrs in die Poltik zu beanspruchen,
wenn auch nurknappvorden Konkurrenten
aus benachbarlen Slaaten sowie aus manch
anderen Ländern allübe ral aLrlderWet.

Das poliiisch Absurde zeichnet sich
durch die völlige Mißachtung des Publi,
kums aus. so daß das Publ kum. deklama-
lorisch gerne der einzige l\,4achihaber oder
So!verän genannl, in seiner Herßcherloge
überkurzoderlang ennu edd eagierenden
Potiker mißachten dürlte. Wenigstens für
dasJahrl 999 kann sichdie Fragenachder
ofi ziellen Iranzösischen Haliungzur Euro-
päischen Charta über den Schulzvon Re-
g onal- und Minderhe tensp rachen mit der
U ndu rchschaubarke t der Schleswig-hol
sieinischen Fragevonvorl50 Jahren mes
sen. D ese ganzeAngelegenheiiziehtslch
nun schon so ange hin, daß die z! ihrer.
Beg nn geborenen Kinder schon wieder
Schulunlerricht genießen , ohne ihre Min,
derheitensprache. Und deren K nderdürf
len sich noch e ner unverändenen Schut-
pf ichlbeugen müssen- DieAigelegenheil
si trotz ihres biteren Ernstes von derarti-

ger Lächerlichkeit, daß die meisten f ranzö-
sischen Politiker. häti6 ihr Hosenstofi die-
selbe Subsianzwie hr Reden und Handeln
in Sachen Sprachencharta, unlerhalb des
Hosengü rtels der U nbill der iahreszeiuichen
Witlerung ziemlich schutzlos ausgelleiert

Die DIamaturgiedes ganzen absurdenThea-
terstücks Sprachencharta sl vöilig nach
denr alten, nur zu gut bekannten N,4usier
konsiruiert worden. an dem nur verbiüflt
daßdas Puhl kum immernochzugucktund
wartei, daß angenehr. Überraschendes
gesch eht (wie im Theateerogramm immer
neu versprochen w rd)- und am Ende st I

davonlrottei, slattzu buhen undzu ple len.
Dle Ablolge der Ereign sse ist ganz

e nfach:Nachiahre angem Hin und Herun,
lelze chnete d;e Jranzösische Regierung am
7. [4ai 1999 die Charta zum Schulz der
Reqlonai- und Minderheiiensprachen, am
20. Ma leiieie de r Slaalspräs deni das Ra-
tillzie rungsve rlahren ein, lndem erden Ver-
lassr.rngsrat (Conse consiiiutionell) bat, dle
Vedassungsmäßigke t der Charta zu prü-
Ien. Am T 7. J u ni verolfenil chte derVerfas-
sungsratsein Bechtsgulachien; demnach
isidieCharta nichivere nbarmilderf ranzö-
sischen Verfassung. Die durch die Charia
gebotene Anerkennu ng besonderer Bechie
für durch kulnr relle, sprachliche oder rellgiö-
se Kr terien def niede Minderhe ten se n icht
verf assungskonf orm. Weiterhin sei dieChar,

ta n chtvereinbarmii Artikel2 der Verfas-
sung, der Französisch zur "Sprache der
Repub k"erklärt.DurchdieChartabestehe
d e Gelahr, daß Minderhe tensprachen ins
ötfenlliche Leben eindrängen. Dies€ Be-
merkung ziell aul die durch die Ratifizierung
zu übernehmende Verpflichtung, auf
Wunsch der Eltern in öll6nUichen Schulen
auch Unl€rrichi in den Regionalsprachen
anzub eien oder auf Anforderung amlliche
I\,4tlei ungen, Verwallungsanordnungen,
Wah unterlagen odorGerichtsurte le in die
Regionalsprachen zu überselzen.
Diese Sch lderung der Ablolge der Ereignis-
se, wie sie dle deulsche Presse fasi aus
PariserSichtbevorzugte, isl a erd ngs siark
vereinfacht. Die Zusammenhänge sind kom-
plzierter.
Der Europaratverabschiedete nach langer
Vorbere tung 1992 den Texi se ner Charla
zunr Schulz der Beqlona und Minderhe-
iensprachen. DeromlnöseArtike 2derf ran-
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Aufgebaut und gleich wieder abgerissen?
Viel öff entlichesAulsehen effegtedas Klein-
automobil "Srnart'des h euligen Superkon
zerns Daim eFCh rysler, bevor auch n ur das
erste Exemp ar den potenUel en Käufern
unier die Augen kam. Eine neue Fabrik
solte fürdiese 'automob le Revolui:on" er-
I chletwerden. und um diesesWerkwetiei-
ferten verschiedene Regionen n Europa.
Nlchtohne hämische Kommentare überden
angeblich m esen "Standori Deutschland"
enisch edslch N,,lercedes Benz. dereinst -
ge nai ona e Prestigekonzern derwesldeut-
schen BBD, ohne großes Zögern für die
Fabr kation lm Aus and. Das Wetlrennen
zwischen den möglichen Standorlen ge
wann daslothring sche Hambach. D e Her
ren in Pars, diedemvernach äss gien Lolh-
ringen einmal G{rteslun mußten oderwoll-
ien, die reglonalen !ndlokalen l\,4andaisllä,
germußten sichäußerstspendabelze gen
unddie Konzemle iung in Siuiigart mil ma-
ierlelien Werten überhäulen, um d e auch
spendab en Konkurientef auszusiechen.
DerCoupgelang, die Fabrikwurde in Ham-
bach gebaui, die Nolabe n waren zulrleden,

die neuen Arbeiinehr.er waren zutrieden.
der Konzern war es sowieso
Siaun-and konnle man in Siu garratswich-
tgen Grund lür de Entscheidung zugun
sten Hambachssogardasverschämte Zu
geständnis erfragen, daß Iür den neuen
Standort nicht nur die Bereilwllligkeit der
Behörden und die lrohen Subventionen g-"-
sprochen hätten, sondern auch die Nähe
zur deulschen Grenze und d 6 restliche
Präsenz deulschlothringischer Kuilur und
Sprache, die den zahlreichen deltschen
FÜhrungskräfien das Ein Ieben in der U mqe-
bung der Fabrik erlelchlern würden. Außer-
dem habe IVercedesgure Edahrungen mit
denelsässschenPendlem nseinembadi-
schen Werk gemachi und schätze die e n-
iache sprach iche Verständigung mii sei-
nen elsässischen u nd lothr ngischen M itaF

Die b räsige Zufriedenheir im Konzern hieli
an, als der Smart endlich aui dem [,{arkt
erschlen. D e erslen Käuferunddie, auid e
man a s z!künitige Kunden setzte, waren
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auch aLserste unzulrieden, Das Autochen
war häßllch, imVergleich zum begrenzten
Nutzen exlrem teuer und ersch -on vol er
konsvukliver Mängel auf dem lüarK. Die
Konzernle tunq wurde bald auch unzufrie-
den, die 1700 Arbeilskrälie - wen ger als
versprochen - beoannen, um ihre Zukunli
zu bangen, nur über den Gemüiszusiand
derVelwaltungen istnlchts bekannt.Wenn
man raten wlll, so dürften die lokalen und
reqionalen Notablen besorglsein, denen in
Paris, ta ls sie von der Sache überhaupt
Kenntnls erhalien haben, dürfle der Aus-
gangegalsein.
140.000 Smart-Fahrzeuge wo lte Da mler-
Chrys erim Jahr l S99verkaulen, efielchen
wird man voraussichtl ch unqefährdie Häli-
te dieser Vorgabe. Da DalmlerCh rysler sejt
e nigen Jahrenauf rasche undhoheGewin'
ne Wert legi, isise t lvlai-trolz pflchtschul-
digerwohlfe ler Demenlis - unverb ümlda-
von die Rede, die ProduKon des Smarl
so le e nqeste lt und das Werk in Hambach
so le geschlossenwerden, obwohldie Far-
be an der Fassade gerade einrnalirocken
geworden si. De Entwickung des Fahr-
zeugs, der von leurer Reklame begleilete
Aufbau der l\,,larke Smart' und, lasl als
ger nglügigsler Teil, der Bau der Fabr k in
Hambach solen Daimler Chrysler elwa
zwei Millarden D[,4 gekoslet haben, d]e
Schl eBung w ederum soll etwa zwei b s
drei l\,4i liarden I\,4ark versch ingen, denn ne-
ben denr Sozlalplan lür die Arbeinehmer
müssenden mit nach Loihringen geloclden
Zullefebetrieben und den Händlern hohe
Entschädigungen gezah lwerden, da man
ihnen eine nie erreichte lvlindestsiückzahL
im voraus garanieri hatte. Von den aut
diese Weise ve rnichteten Steuergeldern ist
n diesen Summen kein einziger Groschen
berückschtigt.
Dernaive Betrachierwundertsich. wie hier
ohneallzugroße Gew ssensqualen einfach
elnma bs zu 5l\,4iliarden Mark elnfach so
füre nenVersuch ausgegebenwerden. Nur
meh r verärgert, daß jemand die Drelslig kell
besitzt, guten Gewissens olfenbar keinen
cedanken daraLrf zuverschwenden. einen
Tel der lnvesliioren zu retten und den
Arbejinehrnerndje Beschäfl gung zu erhal-
len, indem man slatt des Smartsein ande-
resAutomodell in Hambach zu produziereri
versucht. Die lothrlngischen Arbeiter und
dle ganze Begion s nd dem Konzern und
den hn füh renden Personen ofienbar eben'
so gechgülig wie deren Pendanis im
''Standort De utschland". Dleses ch übera I

ausbreii,"rde Eiseskä te sl auch damit nicht
zu rechif ertigen, daß die süddeutsche N,4en-

ta iiäi n chi mehrsohoch im Kursstehi. se t
m Konzern das Engllsche as verständi-
gungsmitlel n d e erste Be he rückie. Da
kann sichdersieuelzahlende I\,4 chel nach
lräq ich ja geradezu g ratulieren, daB er den
weii a!l um diehöchslen Subventionenlür
die smaden Automobilverkäuier einmal n chl
b s zurn Ende rn tgemachl hat, obwohl es

Se le2

auf diese verschwendelen [,4arkstücke in
Mil ardenzahlauchnichimehrankommen

z erung kau m noch zu holfen kk

noch anders st, handeh es sich r.r m k einere
Blät1er lür eng umrissene Zlrkel, die nran
leichl mit e nem häßlchen Elikett aus der
Öilenrlichkeite im nieren kann.
Die innerf ranzösische Ause nanderselzung
um die Europä scheChartazum Schutzder
Reg ona und I\,4 nderhe tensprachen kam
desha b inden deutschen [,led en nurganz
selten und extrem verkürzt vor. und das
meistaucherstnach der Enischeldung des
Ve rlassr.r ngs rats
Die FAZ zeichneie sjch iahrzehntelanq
durch eine ur.lassende und relauv detail-
ierte Berichiersiat(ung übers Elsaß aus,

e rsi von Nicholas Benck ser, danach dlr rch
D eierWenz. lhnen folgte seii.e nlgen Jah-
ren nlchts. Dasbürge che Argernisvom
lla n hal im Juni rückb ickend immerhin

über dle A!seinanderselzung um d e ge-
scheiierte Ratif zierung der Chada berich
tet, aber das E saß und Lothrirgen dabei
n chi mit e nem Wort erwähnt und dle Be-
sonderheii, daß das Hochdeulsche vor.
Schulz durch die Charta, wenn aus der
Charta denn etwas geworden wäre, mil
Vorsalzvöl ig ausgeschlossen werden sol -
le, ganz u ntersch lagen.
Nachdenr die deutschen IVedien über die
Charta und hre Role ln Frankreich sowe-
nlg und so späl berichieten - die FAZhäpp-
chenweise über e ne Woche verteilt und
verspätet, mußte der Berichi n dieserAus
gabe unserer Zeilschrilt viernral umge-
schrieben werden, um nlchl inakluell zll
erschelnen. Dadurch hatsich das Erschel-
nen dieser Ausgabe verzögerl, was die
Bedaktionzu enischuldigen biitet
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"Elsässer - Petition lür
ihren Dialekt"

Unterdleser Überschfi lt brachte der Staals-
anzeigerBaden-Würtlemberg am 15. März
1999 elne Notiz, derzulolge knapp 400
Schriitste ler, Künstler, Sport er und Per-
sönlichketen des ötfentLichen Lebens aus
dem Elsaß eine Petilion zur Förderung des
eisässlschen Dialekts unterschrieben ha
ben.ln d eserPelit on, dlederSchriftsie er
And16 Weckmann u nd der Gemanislikpro-
fessor Ad en Finck n Slraßburg vorstel-
ten,wird Frankre ch aufgetorded, d e euro-
päsche Charta üb€r den Schutz von [,'lin-
derheiiensprachen zu ratfizieren. Die Re
solution, die auch von dem Karikatulsten
Tomi Unqerer unlezeichnei wude, erwähnl,
daß lranzösische Po ii;ker Frankre ch ger-
ne als die He mai der I\,4enschenrechte be-
zeichnen. obwoh die Rea itälen im Lande
nichr mit dieser Behaupt!ng übereinslim-
men-And16Weckmannsagie:"Elsässsch
gehört zur kulture len V efali Frankreichs
genauso wie dle aul Deuisch geschrlebe-
nef WerkeesässischerSch ltsle er."Tom
Ungerererk ärte: "Sieben Jah re nach Ver-
absch edungderCharlad!rch den Europa
rai hat sich Frankrech seinen Sprachen
undv eLIä UqenTraditionen gegenübernach-
lässig, distanz ert und gnorant verhalten."
Die unterzelchner der PeUtion verlangien
eine Untelzeichnung der N,'linderhe lenspra-
chenchartanochvorden Europawah en m
Juni. Dawäredaspolllischauch noch gera-
de möglich gewesen, nach den Europa
wah en ist aul Unlerzeichnung und Ratfi-

Die Petition wurde Anlaß zu wüsten Palemi-
ken i n de r Ölle ntlichke n u nd vot alle m i n de n
DNA. Besonders Politiker wle Catheine
Ttaulnann und Roben Grassmann taten
sich bei det veruneilung der Resolutian
hevaL Besonderen Anstoß erregte ofien-
bar der Verweis auf die cleutsche Hoch-
spßche, die die Schriftsprache des Elsäs-
sischen seiundvon der die l",lundart nicht
anputiertwerdendüie.

Medienelend in
Deulschland

D e Ber chterstattung derdeutschen Medi-
en überdas Elsaß und Lothringen und de'
ren spez el e Le stungen und Prob eme ist
besonders dürft g, und das w lletwas he -
ßen. Uber Kochrezeple und Weinlagen
kommi der deutsche Journallsmus kaum
hinaus und verrniite t mmer mehrden Ein
druck, daß inr EsaR (Loihringen hält man
sowieso iü r eine Wüsienei) Fran kreich zwar
äußer ch rgendwiebesordersveriraui aber
auch besonders französlsch sei. Wo das
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Das Elsaß im staufisch-welfischen Thronstreit(1198-1212)
Am 28. Sepiernber 1197 starb der stalfi-
sche KaiserHeinrch Vl., Sohn und Nach-
folgerBarbarossas, knapp32 Jahre aliund
hinien eß als Erben den kaum drejährigen
Sohn Friedrich. Heinrch Vt. hattediepotitik
se nes Vaiers konsequenl forlgesetzt, d e
stauf sche Königsmachl ln Deutschtand
gelesilgtunddie Ka serwürdezu höchslem
Ansehen im Abendland gebracht. Erwollie
das Reich in eine Erbmonarchie aul cter
Grundlageeinerdauemden Verbinduno des
deutschen mit dem slzi ianischen Köntg-
rech umwanden, Durch den unerwartet
lrühea Tod b leb sein siaalspotiiisches Werk
slecken uf d verf iel. wei es niernänd loriJi,h-
ren konnle. Somark ertdasJahr 1197 eine
Wende, einen tiefgehenden Einschnitt in
derBeichsgesch chte rniterhebtichenAus
w rkungen aufwe teTeile Europas.

Die Lage in ltalien
Sogle ch nach KaiserHeinrchsTodkam es
n allen Te len lla iens zu Aufständen der

einheimischen Fürsten geoen diedeuische
Herrschaft. Deshalb war es nichi mögttch,
dem ieizien Wunsch des sterbenden Kai-
sers enisprechend, se n schon zum deut-
schen Kör g gewählles K nd Fred ch un-
verzügllchzurKa serkrönung nachAachen
zu bringen. Der kelne Erbprinz verbtieb
deshalb bei seiner l\luiter, Kaserin Kon-
stanze, in Palermo. Dortwurde erauf Kon-
slanzesVeranlassung 1 1 98zum Kön gvon
Sizlien gekröni unter Anerkennung der
Lehnshohe t des Papsies und unter Ver
zichl auf die deutsche Krone Nach dern
Tod Konsiafzes irn November 1198 über-
nahm der Papsl - es war innozenz ttt. as
Lehnsherr!ndzug eichalsVormund Fried
rchs d e Regierung von Sizilen. Die von
Kaiser He nrch V . erreichte Einheir des
Heiches mit Siz lien warzerbrochen.

Die Lage in Deutschtand
Barbarossas iüngster Sohn Phitpp (1176
oder 1T 77 - 1208) war nach dem Tod se -
fes Bruders Konrad (1196) als dessen
Nachlolge r He rzog von Schwaben gewor-
den. hmfie nach denr Ableben seines kai-
sen chen Bruders die Auigabe zu, se nem
ju.gen Nelfen Frledr ch dledeutsche Krone
zu sichern und iür lhn die Begentschaft n
Deutschland z1] lüh ren. Obwoh d e Re chs-
fürsten schon den Treuee d lürdef künli-
gen Könlg Frledrich qeleistel haten, trai nun
e n Te I von ihnen ln Opposit on zu den
Slaufern. Nach knapp 50 Jahren staufi
scher Kaiserze t versank Deutschtand in
lange anhalende Parie kämple zwschen
Welfen und Staulern. Dadurch wurde das
Ende der hegenron a en Stellung des Re -

ches eingeletet, und es begann derAul-
slieg der westlichen Slaaien. Das Reich
ger et endgü tig zu r Wahlmonarch ie, wäh-
rend ln England und Frankreichdie Königs
kronen erb chwurden.
Der Erzbischol von Kö n, Adoll von Berg
schärfster cegner des staLrlischen Erb-
re chsp ans, betrieb jeizi d e Waht elnes
Staufergegners zum deutschen Kön o.

Deutsch land begann, s ch in zwei Lage r zu
spalten. lm Norden und Nordwesien fanden
sich die meisten SlauJergegner, während
der Süden überw egend stauiertreu b ieb_
Am 1 l\,1ärz 1198 kam es n Köln zurwahl
des BefiholdvonZähringen, einem Konkur
rentenderSiauferam Oberrhein. D e Stau-
te ran hänger tü hlien sich n un im Zu gzwang
Lrndwähllen am 8. März 1198 in I\,1üh hau-
sen (Ihür ngen) den Herzog Ph lipp von
Schwaben zum Könlg. Als Beithold von
Zähringen, unsicher geworden, nach kur-
zerZe izurücktral, mußien am9.Jun 1198
die Slauleruegner in Kö n einen neuen Wahl
gang durchführen. N,lll Hife desenglischen
Könlgs Richard 1., Löwenherz (1157 - 99),
derbeAächt iche Subvenrionen zahlie, ge-
lang es, d e Wahl des am eng ischen Hol
erzogenen lu ngen We len Otto, dem zwei-
ten Sohn Heinr chs des Löwen (1129 95),
durchzuselzen. Es war das erste IVä1. daß
in Deutsch and n cht päpsllicher E ni uß,
sondernderElnf ußeinesf remden Staates
beiderKönigswahldenAussch ag gab_ Der
welf sch-englische n Verblndung, die hier
zusamrnergew ftl haite, wurde bald ein
slaufisch französ sches Bündn sentgeqen-
gesetzl. So wu rde der deulsche Th ronstreit
mitdenenqlisch IranzössehenAuseinan-
derseizungen verkoppeli und von deren
Wechse fä lenabhängig. Eswarden Bete -
ligten klar, daßdieGü tigkeiiderdeurschen
Königswahl letztlich durch den militärisch
Stärkeren enlschleden werden wil rde

Unmut über dieStauter im Elsaß
Das Verhäinis der Slauler zu manchen
Ade skre sen m E saß hatle sich während
der Regierungszelt des Kaisers He nrich
Vl. verschlechtert. Schuld daran hatle des
Kaisers Bruder Olto. der von 1189 - T 2oo
Pfalzgraf von Burgund war. Jener hatte nach
dem Tod seiner [4ulter Kaiser n Beatx
deren Erb and as reichsunmitte bare Frei
grafschalt (Franche Comr6) - Haupistadl
Döle- übertragen bekommen. Ze tgenöss -
scheChronisten bezelchreien ihn as auf-
brausefd, gewa tiätig undzügelios. Durch
sireits üchliges Wesen u nd Verachtu ng des
überkonrmenden Rechis vedeindete s ch
Otto mitden benachbarlen Fürslen. Schließ-
lich ercchlug erden Grafen Ulrch l. von Pi rt
(1189 1197), mit dem erzu Verhand un-
gen zusammengekommen war, if einem
Aniaivon Jähzorn. ln den Annaten des
Kloslers l\,4arbach (Obere saß)wurde d e-
ser Vorlall so kom mentiert: "Dadu rch w! rde
Otlo n chlnurseinen Fe nden, sondernauch
manchen seinerFreunde hassenswert."

Ein€antistaufischeKoalitionimElsaß
Der Bischolvon Straßburg. Konrad ll. von
Hüneburg (1 1 90-1202), haäe biszumTod
des Kasers He nrch Vl. treu auf dessen
Se te geslanden. Als aber m Herbst I197
der PJalzgrai Otio von Burg!nd dle Hüne-
burg m Unterelsaß belagerte und bei der
Verleidigung der Burg der Bruder des B
schofs ums Leben kam verbürdete sich
der Blschof mit sialferfeindlichen ce-

sch echlern des Elsaß. den Gräfen von
Dagsb!rg, Werd undafderen. Dtese Koati,
tion begann umgehend miiEinJätten in das
burgundische Gebiet, um den Pfatzgraien
Oilo zu schädigen. Abe r batd veruüsieien
sie auch elsässischen Besltz der Stalfer
und Rechsgul im Elsaß, u. a. die Städie
Komar, Schlet(sradt, Roshetm und die
Reichsabtei St. Gregorienial be Ilünster.
Dem Treiben disserGr!ppetrai dann Hel.
zog Philippvon Schwaben entgegen. Nach-
dem es zu einem Walfenstitstand gekom-
men war, berier sich Phitipp lm Dezember
I197 in Hagenau rnitselnen celotgs euten
überdasweilere Vorgehen unddte Anwer
burg von Hefern. Aus dem Staatsschatz,
seines verslorbenen kalserllchen Bruders
slanden lhm hlnreichende Finanzmiitet zu r
Verlügun g. Zu gleicher Zeil begab sich der
Slraßburger BischoJ Konrad nach Ander-
nach am Rhein, woeife Versarnmlungvon
siauferfeindlichen Fürslen des nördtichen
Deuischland über die Wahl eines Königs
beriel. D e Spatung Deutschtands in zwei
Lagerwarnun olfenkundig.
Herzog Ph lipperachteteesfürnoiwend q,
zunächsl im E saß,daszuseinem Herzog-
tum Schwaben gehöfte, d e geqnerischen
Kräfie auszuschalten undden Landtrieden
wiederherzuste en. Dasge angihm inzwei
energisch gelüh den Feldzügen in den Jah-
ren 1198 und 1199. Dabeiwurden u. a. die
befestiglen Plätze des Blschofs t\,lotsheim
und Epl g sow e die lsenburg bei RuJach
(Oberelsaß) eingenonrmen und die Dags,
burger Fesle Girbaden (zwschen llaget
und Breuschtal) zersiört. As Phllipp 1199
auch Straßburg belagerte und schon dte
Randsiedlungen n edergebrannl hatte, wur-
ded eStadlübergeben. DeSlauferleinde
waren nun zum Friedensschlußbere t. Der
B schof erh:elt die ihm weggenommenen
Lehensgebeie zurück, nachdem er eine
Loyalitätserk ärung gegenüber dem inzwi-
schenzum König gewähllen Herzog Phitipp
äbgegebenhatle

Die Zeit des Doppelkönigtums in
Deutschland

Das Kräfteverhä tnls zwisch e n dem stauti-
schen Kö.ig Ph lipp und dem wetiischen
Gegenkönig Otio war zunächsi ausgegti-
chen. Der Papst verh ell sich anlangs ab
warlend, wandle sich aberdann dem We
len zu, der sch päpstllchen Forderungen
gegenüber gelügiger gab. Papst lnnozenz
ll. (1198 r216) anerkannte ihn 1201 ats

Kön g. Nach dem Tod se nes Oheims Ri,
chard Löwenherz (1 1 99) und deranschtie-
ßendef Hefischali des Königs Johann t.
ohne Land111Sg I216) flossen die engt-
schen Subventionen Jür Otto spär icher.
Dadurch vermindel1esich sein Hand ungs-
spiekaum und das lnteresse eines Teils
seinerVelbrlndeien. König Philipps Postti
on verbessede sich dagegen stelig. Ats er
1206 den Wellen in der Schlacht beiWas-
senbergwesilch Kö n besiegte, mußtesich
Otlo in sein bra!nschweiqisches Erb and
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Das Elsaß im staulisch-welfischen Thronstreit (1198- 1212)

rechtsrhein schen Gebieläuihle t. vermoch-
te erFr edrich nichtaufzuhalten weilesihm
an Uniersiützungdurch denschwäb schen
Adel mange te. So konniederjungeSlauler
ungehindert, w e in einemTr umphzug,von
Basel das E saß hinunterzeher bs nach
Hägenau. Überall rn Stammand seiner
Vorlahren war erwillkommen. Viel e cht gnin-
del die spälere Erklärung Friedrchs, das
Esaß se "das geliebteste seiner Erblän-
der'' mil aul diese herzliche Aufnahme be
seinerersien Ankunfl im Land. Die machi
poliiische Bedeuiung des E saß war dem
hoch begabten lu n gen Staufervon Aniang
an k ar, Hatre doch schon der Gesch chts-
schreiberOtto von Fresing (1112- 1158)
betonl, daß hierdie maxim a vis reg n!" (die
Hauptkrait) des Beiches iege.
F edr ch knüpfte sogleich dle Fäden staul -
scher Polllik an derStel e neu. an der 1T 98
se n Onke, Könis Ph ipp, den Kampf Jür

den Thronanspruch se nes Netfen aulge
nommen hatte. Vom ElsaBals begab s ch
Friedr c h alsbald nach Vaucouleu rs af deT
I\,4aas (naheTou )zu elnemTreffen m ldem
französischen Thronfo ger, um das siau-
fisch-lranzösische Bündn s gegen den ge-
bannten KaiserOfro lV. und dessen englj
schen OnkelJohannz! erneuern. Otro sah
nun seine Chance, den Thronstreitzl.r ge-
winnen, in der Niederwerlung Frankreichs
zusammen milseinem Onkel. Alsjedoch in
derSchlachtvon Bouvines (be L le) 1214
dleengl sch-welf scheArmeevonden Fran-
zosen vernichlend geschLagen wurde, m! ß
ie Oäo a le Hoilnungen begraben. Die lelz-
tenJahreb szu se nemTod l218verbrach-
te ervöllg enlmachtel auJ seinen Hausqü-
tern. Die Kaise rkrönu ng Friedr chs erlo gle
nach seiner Rückkehr nach lta ien 1220 n

Das Elsaß stand also während des stau-
I sch-wellischen Thronslreilszwe mal näm'
ich 1198/99 und 12T 2, im N,4lllelpunkt des
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zurückziehen. das ihm alein noch sicher
war. lm Juni T207 konnie Phillpp in Slraß-
bu rg einen glänzenden H otlag abhalten, zu
dem nichinurseinea ten Gelre!en sondern
auch viee ehema ige Gegner u.a.dieel-
sässischen Gralen von Dagsburg u nd Werd
-erschienenund!hr. hu d gten. Längstwar
auch der Papst mit Ph lipp n Verhand un
gen eingelreien. So kamen noch lm Jahr
1 207 zwe päpstliche Leqaten nach Deulsch
land, die zuersteinen einjähr gen Walfen-
siilstand zwischen den sireitenden Partei-
en vermitle len. Dann reisien die Legaten
m i Bevolmächt gien beider Könige nach
Rom, wo d e Frage der Königsh e rrschafl in
Deulsch and endgültig gerege lwerden soll'
te. DerRücktr t(Ottoswarvorbereilei, al es
llei alf dle Anerkennung Philpps hinaus.
Phlipp war zu gewissen ZLrgeständn ssen
bereit. insbesonderezurHeirateinerse ner
Töchter, wohLder äteren Beairix, mil sei-
nemwellischenGegrerOllo.

Ende des Doppelkönigtums
Es kam nicht we geplani. König Philpp
wurde beiderTe lnahme an der Hochzell
einer Nichte mii dem Herzog Otlo Vll. von
Andechs-lvleranien am 21. Jun 1208 in
Bamberg ermordet. Die Blullatwurde von
dem Plalzgrafen Oliovon Witle sbach be-
gangen. Esso lsich um einef persönlichen
Racheakl gehandelt haben wegen des
Bruchs eines Eheversprechens (Tochter
Ph lipps?), das der Pfalzgraf als Ver etzung
seiner Ehre betrachtet hatte.
Der well sche Gegenkönig Otto war piötz-
lich der e nzige Thronanwärter, der auch
bald ßritdenStimmenaller FÜrslen gewähLi
w!rde. Auch der staufische Anhang war
nLn einverslanden. nachdenr es zurVe o-
bung Otlos mt Philipps Tochter Bealrx
gekommen war. Danach zog Oilo fach
talen und wurde n Rom zum Kaser ge-
krönl. AlsOtlosog eichversuchie. diesiau-
Jische Po tikin ltallenwiederauizunehmen.
kam es zum Zerwürfnis nrii dem Papsi und
zLrr Exkommunikaiion. Der Papsistellte nun
sein [,4ündel Friedrich, Sohn des Stauler
kaisers He nr ch V . als Geqenkalseraul. ln
Deutschand erhob sch jetzt weder die
siauf lscheOppos tion gegen Ono und wähl-
te 1211 Fr edrich in Nürnberg zum Kaiser.
Obwohldiese Wahl ke;ne rechlliclre Bedeu-
tung hatle, galtsie doch alseine bedeuisa-
me Wilenserklärun9, d e den Glauben an
oitos zukunft ersch ütte rle.

Die Wende im Th ronstreit bega nn im
Elsaß

lm Sepiember 121 2iraf derkaum 1 8tährige
Friedrich, von Spöäern 'Puer de Apu ia"
(das Knd von Ap!lien) genannl, mll nur
klenem Gelolge in Deuischland ein !nd
ge angte über Konstanz nach Basel. Dorl
erhiet er sponian Zr.rzuo von zah rechen
Fürsten und Edelleulen. Lnler hnen alch
der B schotvon SiraBburg und deroberel-
säss sche Landqral Rudof ll. von Habs-
bu rg. Obwohl sich de r vom Papsi lnnozenz
gebannte Kalserotto lv. m benachbarten
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Neuer Präfekl
Neuer Pr.iJeki lür das ljnierelsaB sl sei
einigen Wochen Ph lippe IVarand, zuvor
se I I 995 Prälektdes DepartementsA pes-
l\,4aritim es. Beso nders wldmen wil s ch der
neL,,,a Präleki.l-ar lnneren Si.herhei der
Beschältigung, derLebensqualiiäiunde ni
gen spezielleren Djngen wie dem TGV- Est.

Stadtarchäologie in
Straßburg

Be Bauarbeiten an der Lln e B der Straßbur-
gerStraßenbahn wurdevorderBanquede
France, gegenüber dem Brogl eplaiz, ein
Friedhof aus dem 7./8. Jahrhundert ent-
decK. Hintereinem kaunr brusthohenZaun
konnien zahlreiche Passanten den Ausgra-
bungsarbeiien inieressiert zusehen.

Professor Oscar
Cullmann gestorben

Einer dergroßen Theo ogen unsererZeit,
der n hohem nle rnationalen ansehen ste-
hende elsäss sche wissenschaltler Pro-
iessorOscar Cu lrnann, st am T6. Januar
1999verslorben. ZurTrauerfe er, dlelürihn
am 22. Januarin derSlraßburgerThomas-
kirche staäland, sandie Papsi Johannes
Pau ll. e neBotschafl, ndererdenökume
nischen Ge stdesverstorbenenproteslan-
iischen Theologen würdigte. Der T902ln
Straßburg geborene Culraann war schon
sehr früh iür die wissenschaltliche Laul-
bahn vorgesehen, Lrm darin e ne Slraßbur-
gerTrad tionfortzuführen. An derTheologi
sclrer FakuLläiderSlraßburgerUn versitäi
wurde Cullmann in lungen Jahren Proles-
sorfür das Neue Testament. Bere ts 1938
erh elt er die Be ruiLr ng aui den Lehrstu hl für
das Neue Testamenl und d e Geschichle
der Allen Kirche an der Un versiiäi Basel.

Dorl verölfeni ichte der Theologe, der in
Deulsch und Französis.h s.hrieb seir
epochernachendes We rk "Ch rislus und die
Zeit", das d eWell dertheoogischen Wis
senschalt stark bee ndruckl hai. As Cull
mann 1945 einer'r Rul nach Straßburg er-
h elt, wirkte erforlan an den beiden Univer
s läten Basel undSlraßburg. lm Jahre 1948
wurde unser elsässischer Landsmann Dl
rektor der angesehenen Hochschule für
religiöse Wssenschalien ln Pars. Später
ist er im ökumenischen Berech als lMilar-
beiter am Zwelten Vaikanschen Konzl
bekannl geworden. F€rner hat er sich durch
seine Arbet Petrls als Jünger, Apostel
undl/ärtyrer"unterdiegroßen Erforscher
des U rch risle ntu ms einge re ht, die in unse-
rem Jahrh!ndertw *ten,

AKW Kattenhofen
Die v er Blöcke des Alomk.attwerks Kat-
lenholenwurden sell ihrerlnbetr ebnahme
b s Februar 1 999 21 8mal abqescha tei r.eist
\Äegen betriebsbedingierStörunger. Dies
le lle das saarländ sche Umweltminisleri
urn \,litte Februar dieses Jahres m l, das
set Jahren die St llegung von "Caltenom'
(so helßi Kaltenholen aul Deulsch) veF
angi.

Ebersmünster
D e 1730gebauie Sibermannorge derAb-
te k rche Ebersmünsier wurde nach einer
umiassenden Resiaurierunq miieinem OF
ge konzertwledere ngeweihi. DerOrganisl
I\,4ichel Chapuis spielle Werke iranzös scher
l\leisterdes 17 und 18- Jahrhunderts und
von Johann Sebasiian Bach. D e Restau-
rierufg istderln tat ve uflddem Elnsaizder
Vereinigung der Freunde der AbleiEbers
r.ürsier zu verdankerl, die auch die Fest
veranstaliu no oroan sierte.



Absurdes Theater in Frankreich
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zösischen Verfassung, der die Charta nun
verfassuroswidr q erscheinen äBi, wurde
genau zl] diesem Zweck 1992 charienlest
ge macht u nd neu gefaßt ( Die Sprache der
Republ k isi Französisch."). Folgerchlig
erklärte im Sepiember 1996 der Staatsrat
(Conse I d'Eiai) die Chadaf ür unvereinbar
mii der Verlassung. Der Verlassungsrai g ng
nun überdiesen Einwand weit hinaus. Er
siehi die Untelbarkel der Republik, die
G eichhei (L)aler Bürgervor dern cesetz
und dle Elnheii des französisch-an Volkes
durch d e Chafta bedrohi bzw. befürchtet.
die U msetzung de. Bestimmungen der Char-
ta werde das al es und dam t Frankre ch
zerstören. Der Verlassungs rat wide rsp r chi
dam I n chl nurwesentlichen verfassLngs-
rechtlchen Gulachlen, die m Vorfe d der
Enische dunq zu qeoenteilqen lnterprela-
Uonen kamen. sondern auch sch selbsi.
199T haileerbeiunden, Unierricht n kors -
scherSprachese mildemG eichheiisprin
z p der Verfassung vere nbar, so ange -.r
n chi Pll cht sei. Nun siellt s ch die Charra
angeb ich gegen d eses Prinzip, obwohlsle
def Unterrcht ln der Regionalsprache n!r
aui Wunsch, aso ireiwilig, ermöqlicht se-
hen wl I L nd obwoh I die Chada ausdrücklich
festsrelLt, Schutz und Förderuno der Min
derheiiensprachen dürfien nichtzu Lasten
de r Amtssprache erfolge n l

Zweierleil\Iaß
Man erinneres ch. wasFrankreichlürFran-
kokanadier, be g sche Wallonen, Welsch-
schweizer !nd Savoyarden an Selbsiver-
ständlichkeiienforded undwiewenige die
ser berechtiglen Forderungen es Bretonen,
Basken, F amen, Korsen, Okziian ern und
ElsaR-Lolhr ngem erfüllenwl .

ln erprobterdeutscherTradit on sollte man
nichiin Ehrlurchtersiarren und glauben, der
Verfassungsral se nach der bloß noch le
gendenhalien Ka sruher Analogie ein
Olymp verdienier Richier. Das ist er n Frank-
relch nicht, sondern ein polilisches lnstru-
ment und w rd dornin ert vo,r abgedankien
Regierungs' und Parteipoljiikern, dieschon
jah rgan gsmäßlg ganz von der jakoblnisch-
zentral st schen Nlaxima position geprägt
w!rden undvon den neueren, großzügige-
ren, unverkrampfleren un d fieiheiilicheren
Stftimungen unberührrblieben. D e Entschei"
dung des VerfassLngsrats isl eine rein po
it sche Entschedung, keine juistsche.
Schwer vorhersagen läßi sich, ob es slch
hierum eine Demonstralion der KrälreveF
hältnisseoderumeinen elzienBremsver-
such derVedretere nerüberholien Siaals-
autfassun g und Den kweise handelt. Selbsi
ein Bremsversuch d ürfle nachhaltig wirken,
denn dieRatiiiz erungderChanakann jelzt
nurnach e nerVerlassungsänderung eriol
gen, und dalÜrbenötigt man eine Zwe drit-
telmehrheiiin beiden Kammerndes Par a-
ments oder den Erlo g n einem Referen-
dum. Obwoh Frankreichs poliische Füh-
r!ngsschicht, seine Publ zislik und das öl'
ientl che Leben nichtmehrsoblockhafiein

heillich jakob nlsch-zentrallsl sch erschei-
nen we bsherdarf man doch daran zwei-
fe n. daßsichdasKräfleverhä inisseii 1992
umgekehrt haben könnte.
Eigenlümllch an d eser ganzen abs!rden
Veransla tung istsogardie Unterzeichnung
der Charta zum Schutz der Regional'!nd
Minderheitensprachen durch d elranzös;'
sche Begierung. Parishatnichtd e Charta
u ntelzelch net lund auch lhre Raliflzierung
versprochen), sondern nur 39 A(kel (ur-
sprü nglich waren sogar nur 35 vorgeseh-on)
der Charta - und 59 n chl. E n Häppchen
also, geschlucki werdef die Kröt,"nschen-
ke, keiresweqs dieganze Krötel

HarterMeinungsstreit
Und beachlet\ rerden mußauch derpropa-
qandlstsche Flankenschltz, den die Un-
terzechnung der Charta in den Wochen
zuvorerhie t. Fasl jederlVlnisier, Par amen-
la eroder Pub iz st äußerle sich zum The
ma Kulturministerin Calherin e Tra!trn ar n
kam ar.7. März in einem Berichider DNA
z! Wort, man könnte hre Ausführungen
durchaus als Warnung, gar as Drohung
qua ifizieren. Merkwrjrd gerweise rechnei
man d e l\4in isle rin zu den Belül1./ortern der
Untezeichnu ng I Denen, die von der Charta
elne Benaissance der [4inderheilenreg o-
nen eMarteten, hie ts e Vergangenheltsbe-
zogenhell vor ("les nostagies du pass6").
'Wirwerdenwederdle Sehnsuchl nach der
Vercangenhelt noch die Wiederherstellung
einer ldentltäl, die nichtex stierl, befördern,"
Wie gehtdas, ehvaswiederherstellen, was
n cht ex si ert? Damit auch deui ich werde.
was keineslalls durch d e Unterze chnung
der Charta erreicht werden dürle, gab os
noch e nenTrittgegen Henr Goeischy, den
P räsident.,an des Genera rats lii r da s ObeF
esaß und gewählten Senaior in Paris.
Goetschy setzt sich verba und praktisch
unemüd ich für d e e sässsche (Sprach-)
Kultur ein, ist Miiglied vie er und Gründer
marche r reg iona e r Vereinigu ngen. Goet.
schy verwend el auch beimanchen ofiiz el
len Anlässen die I/ undad. was ihm ofienbar
d e besondere Verachtunq der l\,'linisterin
sicherl: Brel, nous ne ferons pas de poli-
i:que goetschyenne ..." Die Zweile an lh rem
Versiändnistürdie Besonderheilendes El
saß, diewährend ihrerAmiszeitals Bürger-
meisier n nSimßburglmmerw ederh ntan'
gesie Lt wurden, hai Minster n Traulmann
nun endgüllig beslätigt. Be eiflem Besuch
in Ajaccio hatle sie sich garaui Kosten des
Elsaß prof liert: Kors sch st n cht wie e -
sässisch. Es ist eine alie Sprache, ein Ku -
iurbesiiz."
Dieverbalen Entglesungen der [,4 nister]n
Trautmann snd jedoch vermullich keine
Temperamentsfrage, sondern po it sches
Ka kü. lm Februar hatien 400 Persönlch-
keiten ausderelsässischen Elitedie Unter-
zelchnung und Rai lizierungderCharla ge-
fo rde ri und verlangi, den Dia ekiund seine
hochdeutscheSch ttformunierden Schutz
derChartazu stellen. Daswidersprachden
G rundsätze n der Parise r Pol tik. selbst de-

nender"liberalen Pro-Chal1a- Frakl on und
dieses Feuerwollie Fra! Traulmann rechi
zeitgauskeien.
Daslürdie RegierLrngJospin ersle lle cui
achten desSiaalsrechi ers Guy Carcasso-
ne, das die Charia als verfassu ngskonlorm
einstl]fte, machte zwei wesenilche Ein-
schränkungen. ln Frankreich seldas Volk
eins. es setze sich aus lndividuen milihren
lnd üdualrechten zusammen, "l\,,llnderhe -

ten" existierien deshalb ncht. Zweilens
emplahl Carcassore, iede Sprache, die von
einer "sign iiikanten Anzahl" vor Franzosen
gesp rochen werde, als "l\,4 nde rheitenspra-
che'z! belrachten (was eine endlose Zahl
ergäbe), soweit es sch dabelnichl urn d e
"Amtssprache" elnes lremden Staales han-
de e. Damit war das Hochdeutscire dem
Hochveffat g e ch und aus dlesem Grunde
lauchie in den Lisien der möglicherwelse
von der Charla zu begünsiigenden Spra-
chen ein bis dalo unbekanntere sässisch-
moselan scher Dialeki aul. D eserZusam-
menhang, d e extreme Rage d er I\,4lnistedr
Trauimann!nd anderer, besondersso cher
m i deutschen Famiiennamen. dazu das
auf dem B uch marki reüssierende Phantom
derdeutsche Gelahr, ergiblales e ne sehr
inte ressanle l\4e ange zur Ve rleinerun g der
''deutsch{ranzösischen Freundschaft"

Modern isieru ng Fran keichs
Unbestreilbar ist, trolz a lerZwe felan N,4ii

teffandundse nenAdepten, daßs ch Frank-
reichveränderihat. seii It4 lterrand ersha s
das eiatisiische Tabu der einen Sprache
und e nen KLr turpartiellin Frage siellie. D e
Auseinandersetzung mii der Exisienzbe-
Iechtig!ng der regionalen Ku turen in Frank-
reich si erstmas nicht mehr das Thema
verbiiterter RandgrLrppen oder exzentr-
scher l\lenschenlreunde. DerStre t ur. d e
Charta spaltet das französische Esiab sh-
meni, die Spaltung gehi horlzontd durch
lasl ale Parieien. das alte Rechts-links-
Sch ema ist suspend eri. Während Caihe ri-
neTrautmann d e AnhängerderCharta a s
Ew ggeslr qe einordnel, reklamieren diese
ein "modernes Frankrelch" lürsch. "Ater-
tümllch und Jundamenia istisch" nannle
Trautmanns VorgängerJack Lang die Enl
scheidung des Veriassungsrals. Engsi F
nig, jakobinisch (als Minuspunkil) lauteien
manche Kommenlare. Der Frakiionschel
derL bera en, Rossl,traf dieStimmung ganz
exaki:"Es gibtln unserem Land heule eine
Kluftzw schenienen, die sich ängslllch an
einemjakob nischen, zentralstaat icher lde'
alfestk arn.nern, unddenen, dieein moder
nes Fran kreich wü nschen. dasViellaltund
Freiheilzuläßi." MtdeserSichtweisetra-
ten auch nach dem Voturn desVerfassungs
rats großeTelle dersozialistischen, zeniri-
stschen, grünen und liberalen Frakijonen
lürdie Ratif zierung derCharta ein und un-
te rsiüizten den Vorschlag P remiermin iste r
Josp ns, d e Vedassung zu ändern. Auch
der proeuropäische Flügel der Neogau i'
slen warlürdie Charia eingenommen. Aller-
dings sind die Neogaulllsien m Europa-
wahlkampf Jakiisch zerbrochen. Daß die
antieu ropälsch eir geslel ten Bewegr] ngen
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bzw. Padeien des derzetigen lnnenm ni
sters Chevänemenl bzw. des trüheren ln-
nenmirislers Pasqua (Gaulist) am lnken
und rechten Flügel des Parteienspektru ms
die El] ropawahl gewannen, hat ih re Chance
ganz erheblich gesteigert, elne Verfas-
sungsänderung unddam tdie Rat lizler!ng
der Charta zu verhindern. Enisprechend
zulrreden waren ihreKomr.enlare. "An der
EinheiiderRepub ikdarf nichl gerütie rwer-
denl" (Pasqua), Chevän ement warnie vor
einer "Balkanisierung Frankeichs" durch
"ethnischeund andered lfuseKrterien" und
nannte d e (e nheitlich französische) Sp ra-
che"e nwesent iches Elenrentderldent läi
Frankreichs", Chev-Änements Vertrauter
Sarre sprach vom Verlassungsraisent-
scheid as e nem "Sieg für d e Bepub ika-

Furchtvor Deutschland
Ivlanche Kommentatoren halten dem Ver-
lassungsral auch eine lvoiivation zugute,
die d rekt und ind rekt seit dem vergange,
nen Jahr sehr deutich aus dem umkreis
von Chevdnemenl und Pasqua und aus
lnieiektuelen Zirke n in Pars und Straß-
burg (l) z! hören ist Deuischland wo le
Europa beherrschen, nicht nur ökofomlsch.
Die politsche Waiie, mit derer Hlfe es
dieses Zie e(eichen wolle se d e Ze.
schlagung und Schwächung Frankrechs
durch Reqionaiis erunq, auch der Verwal-
tung, und du rch Schwächu ng seines ku ltu'
relef Fundamenls. D e deulschen sprach-
I chen Mlnderheiten außerhalb Deutsch
iands, nsbesondere dle Elsässer. seien
elnef ünfle Ko onne, mitderen Hilf e Deutsch-
lands Herschaltsanspruch durchgesetzt
werden solle. Frankreich so le durch das
"eihn sche P rinzlp' zerstö rt werd,an, die E -
sässerwürden s ch danach aus Dankbar
ke i Deutsch and annähern. Nachl.,asen kain
rnan diese krude, e ngeschüchterte Argu-
nrentaiion. die vom Gesteszusiand der
deuischen Öfientlichke I und derdeurschen
Poltikereine irrig achtungsvolle Menung
vorausseizl- ir den BÜchern von Yvonne
Bol mann ( Laleniat on a lemande") und Alain
Gr otteray ("Voyage au boul de
l'Al emagne' ), in dezenle re r Form auch bei
Chevdnement in seinem T996 ersch ene
nen Buch 'France - Allemagne, parlons
franc". We muß es n Leuien aussehen
deren Deutsch andbid über60Jahr.,arli st
und u nverände rl jugendtu sch lortlebl, fa ls
es je zulreilend gewesen se n so lie. Und
welche a berne und realtätsferne Vorslel-
unq, das zahnlose LöwefJe L Elsaß sei in
Wirklichkeiie n Ungeheuer, ketierevonder
Wand u nd ve rlasse schnurslracks das fran-
zösische [4ulterhaus, die wohltäiige IVulter
France noch m tscharfenZähnen beißend.
als sie das Unlierzurückhalien w ll. Absur

ChiracsWendungen
Nach dem Voium des Vedassungsrats lehn-
ie Staalspräsident Chirac es ab, e ne Ver-
iassungsänderung zu in iieren. Dam twar
Premierminlsier Josplns Versprechen
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durchkreuzt, die Charta im Jahr2000 doch
noch zu ralillzieren. Chirac verslcherte. er
wo le die "Grundprinzpien der Bepublik'
nicht in Frage stellen. Daraufhin erklärle
Premlermlnisler Jospin in der NationalveF
samrn lu ng, sein e Absicht sei es weder ge-
wesen, die nationale Einhe tzu gelährden,
noch, diefranzös sche Sprache zu schwä
chen. Eshande esich darum,"den kuliure -
len Beichtum Frankreichs anzuerkennen
und manchmalauch zu retien." Ch racenl-
geq neie in e nem Kommu niqu6: "lVan kan n
den Platz wü rdlgen, den die Reg iona spra-
chen in unserem Kulturerbe e nnehrnen.
ohne die Verfassung zu ändern lnd dle
Einhe lder Nation n Fragezu stellen,"Air -
kel2 aus denr Jahr1992 isloffenbarbeson-
deß allehrwürdig u nd unaniaslbar. Wo bleibt
da dervieztierte Pragrnatsmus lranzös -
scher Polilik? Sia11 dessen bietet sie Ajato
lah-Fu ndamental smusl Die ersiaunliche
Rede, die Chirac mJunl1996 in Qu mper
gehalier haiie und in der er den breton -
schen (undanderen) Feq ona slea schmei
cheLte und die Untelzeichfung und Ralif-
zierung derCharta zum Schutz der Regio-
nä - und lvlinderheiienspracher verh eß, war
nur sommerl ch heiße Luft. Allerdinos muß
man berücksichl gen, daßChlracunterdem
Eindr!ck der N ederlag6 de r Neogaul islen
bei der mickrigen Eu ropawah slehl u nd den

toia en Niedergang seiner Parte bef ürchtet,
nachdem hrdle jakob nischen L nks und
Bechtsnalionalisien unter Chevönemeni
bzw. Pasquad eWähler(Pasquaauchvle-
le Funkiionsiräger)weggenommen haben.
Seii Jahzehnten verändern Frankreichs
poiitische Parteien ständig ihren Aggregats-
zustand. Deshalb mu ß die jeizige verfah re-
neLagen chlvon Dauersein. DiederChar-
lazugene gle B chtunq leiderauch nichl.

Den Verlechlern der Regelungen. d e
die Chartalrotzal er Frageze chen ermög-
chthätte, b e bl nurübrig, d e ihnen wicht -

gen Lösungen nun elnzeln und Siückchen
Jür Stückchen okal und regional durchzu-
selzen, ndemsiederPoliUkso angeaulde
Netuen lallen, bisdie irn Kleinen naclrz!ge-
ben beginni, Verlass!ngsrät heroder hin.
lJnd warum nur schaäen die betrollenen
reglonalen Bewegungen keine w rksame
Koord nation soicher Schriite untereinan-
der? L.Jnd warum kann nLr N,,lonsieur Pas
quaerfolgrech elne ne!e Pa(e gründen?
llehrheiien düdten sie kaum aul Anh eb
bekomrnen, abere n unübergehbarer Koal -
tionspa rtner zu we rden, das g bt sogar bes-
sere Einllußmögiichke ten. Warur.

nnenrninisler chevönement hal n seiner
Polemik gegen d e Chada und n se ner.

Das passende Wort
"Das ist die teutanische Arl des Worthal-
tens. A,,lerkwütdi9, cliese Deutschen! Sie
tun, was sie sagen. Das "Journal du Di
manche" über dle deutsche Aiomausst egs
polilik. Das Ziiai ist umkehrbar und dann
universe I veMendbar, zum Bespiel zur
iranzösischen Polllik in Sachen Europäi-
sche Charta !nd l\,4 nderhe ten rechte. s/e
tun das Gegenleil von dem, was sie ver-

J u bel ü ber den Verfassu ngs ratsspruch vor
der"Balkan sier!ng Frankreichs" gewarnt.
Der Minisier ha1 dabei eine Blöße des lun-
damenta istischenZenlralisnrusderun€ et
ind visibleolfengelegl, dies chohneCharta
gar nichi mehr bedecken läß1. Hätlen die
Kriierlen von Rambou illei Geltlr ng, auf de-
renGrundlage Bomben auf Belgrad gewotr
fenwurden, sowären ebenso Bomben auf
Paris gerechifertigt. ln welchem Unterholz
hat sch d e west iche Werieqeme nschaft
da rur verheddert - und verheddert sch

Elsaß und Lothringen in der Falle
Für den Fall, daß der Verfassungsrat die
Charta gebi ligl hätte, haäen ihre halbherzi-
gen Belürworterwie erbitlerten Gegnerbe-
re ts eine beleslgte Rückz! gssiel ung vor-
be.eilet. Ein nebulöses "palr moine llngui-
sijque" sollle alle Beg ofasprachen unier
der Oberhe rrschaft de r Slaalssprache ge-
Iangenhalten. P ötzlch war von 75 (l) Re-
giona sprachendie Rede, dievo. derChar-
laprotii erenwürden. Das Elsäss scheund
das lüoseiränkische erschienen ln d esen
Überlegungen nurals eln (l) Dlalekl, ganz
ohne Bezua zu r hochdeuischen SchriftsDra-
che- Und die Eingeborenensprachen der
sogen. llberseedepartemenis, als die die
verbliebenen au ßereu ropäischen Kolon en
schönlärberisch dekoriertwerden, sollier
{olgerichlig auch chairenbegünstigi auft re-
len dürJen und daz! die Sprach-an von
Einwanderern (iiddisch, Berbersprache,
manouche-wasauch imrnerdas sei). Bas-
ken, Brelonen, Flamen, Okzilanier (melsi
sow eso unterschlagen), Korsen, Elsässer.
Lolhr nger-anelnandergere htm lKolon en
und Elnwanderern. Da weiß der bewußte
Regionalstim Norden, Westen, Süden und
Osten wenigstens, woran er ist. Kolonia e
Fremdkörper, lrqendwie ins e neFrankre ch
gewehl. Ein Körnchen jakobinischerWahr-
heil kam so durchaus ansTageslicht.

ch-r

Pierre Messmer Mitglied
der Acad6mie francaise

Am 25. März 1999 wurde der ehema ige
gau lisische Premlerm n s|et119721974)
und angiäh r ge d6put6-malre von Saarbu rg
(1971-1989) Pierre Messmer, in d eAcad6-
rnlelrancaisegewäh i- Ertrat d e Nachlolge
des 1 998 verslo rbenen Gaulisten I\,laurice

Itlessiner, 1916 n V ncennes qeboren, war
abJ!nlT 940 e nerderenqsten Mitkämpler
DeGaulles undnachdem K eg angeJahre
hindurch Generaigouverneur derf ranzösi
schen Ko orien. Als Hochkomm ssar der
Republk eieteerdleUnabhängigkeider
französischen Ko onien nAlakae n.
Nachdem er 1988 beiden Wahlen zurNa,
t ona versammlung gescheiierlwar, zog er
sich aus der akiiven Po ilk zurück. Zwe
Bücher, die er danach schr eb, s nd wert'
volle Beiiräge zLr neuesten Geschichie:
"Apres tani de baraites', 1992 ("Nach so
vielen Schlachten") und Les Blancs s'en
vont, r6c lsded6colon saijons", T 998 ('D e
We ßen oehen. Berchie überdie Entkolo-
n alisierLrngen ) amq



War's das, wär's das?
ln den leizten Wochen saß mlr ein necki
scher, mil!nterauch boshaller Kobold iags-
über aul der Schult6r und nachis arf.lem
Koplkissen. Er inieressierte slch für das
Zeitgeschehen, wargul informiefr und ver
wickelte mich n einen lvleinu ngssire t über
den Krieg der NATO gegen J!gos awien.
Den Kobold ließkalt, worüberich micherei'
ferle. Während ch m chwunderte. daßaus-
gewlesene Krlegsdienstverwegerer aus
Gew ssensgründen", kaum hatlen s e die
I\,4ög ichkeit dazu, ohne Gewissensquaen
leichten HeEens einen Angriflskrieg be-
oannen, meinte er nur"Na und?'. lch wun
deriem ch darüber, daß Deutschland, ohne
zu zögern, a sdiensteifrigerHelferane nem
Lullkreg leilnahm, ohne sich aul eigene
Erlahrungen m tdiesem leullischen Terror'
instrumenl zu beslnnen, nichi einmal, as
dieser Lultkrieg sich otfensichi ich gegen
dieZivilbevö kerungzu richien begann. Der
Kobod b ieb stLmm. lch schimplle aul d e
Rüstungs ndustrie, die e nen Tesiauf für
besonders bösartige Watf ensysteme veF
anslallete, undauldiep umpeundarrogan-
le Natopropaganda, dle al e Uniaten, die
hre VeEntwortllchen theor€i sch vor die
eignen Kregsverbrechertribunale hätien
brlngen können, mitderParcle Humanilä1"
bepl aslerten. lch staunie über dle Kreqs-
trr.rnkenheit der liberalen Presse und der
anderen IV ed en, ü ber ihre plumpe Abweh r
von Skepi kern und Krltikern. Obsiemerk-
ten, daß sie ihren Vorvorderen, denen sie
Kriegstreiberei und andere Sünden post-
hurn mitAusdauervorhiellen, in dleserHin
scht durchaus das Wasser reichen konn-
ien? lch slaunte als das Ams.-alfed nrn
p ölzl ch vor "Vertriebenen" in großerZahI
verlassen wurde und daß diese Benennung
nlcht w eirn elgenen Land-diskrimin erend
qemeintwar. Hattenwiruns, bel üge tdurch
präsidiale Vorbeierei, n chi gerade daran
gewöhnen müssen, daß Venrlebene gar
nicht ve rti eben worden ware n, sonde rn ih
ren Lebensmlltelpunkt bzw. Wohns tzver
ageri häiten, umgesiedeli oder bloß verzo-
gen seien ? Sellsamerweise wu rden die of-
lenkund qen Parallelen und Zusammenhän
ge mil den Vorgängen der Jahre 1 944 1 949
und sogar 1S18 1920ln Miite europa tun-
lichst vermieden, mitunier auch (von grü-
nen Geschlchtskennern) wüiend as "et-
was ganz anderes" zurückgewiesen. Der
Kobold gähnte gelangweill und murmeie
unverständ iches, bis ihm a lmählich die
A!genzutielen.

Mehrfachnutzen der Moräl
Erstalsichanfing, mich mitmeinen Einwän
den und mil me ner Empörung über die
rnoraltrlefende Ve rlogen he t der Kriegspar-
teizu wiederholen. wurde der Kobold wie-
der munler. Boshailzischie er mir ins Ohr,
ich solle mich doch nichtnutzlos aLfreqen,
diesen Tel des Krieges werde die NATO
mit Sicherhelt gewinnen, wesha b sie auf
nichis Rücksicht zu nehmen brauche

Schließlich mu rrten ja n icht ein ma die Steu-
erzah er, d e Iüreine Sache g e ch zwe mal
zah en dürften -erstfürs Kaputrschme ßen,
danach für den Wiederauibau der qerade
teuer bezahll€n Zerstö rungen. Häder selen
poliilsche B indheltLnd U nfähigke i selien
beslraft worden, Oilensichtlich hatie der
Kobod sch über m ch geärgert, denn er
geriel rchtig n Fahrt- Uberdas serv le La'
ka entum der deutschen Po itlker und der
deuischen Ötfentlichkeit gegenüber den
USAwundere er s ch ja schon lange nicht
mehr. Aber daß dle Franzosen sich nun
aucha sLakaienanged enlhäiten, dashabe
ihn doch überrascht. Erwisseia nichl, wie
l,4]tierrand sich in dieser Sache entschie-
den hätte, aberselbstwenn IVillerrand sich
derA lianz gegen Be grad angeschlossen
häile, so hätie er immerhin begriflen in
welchesZwie icht und inwelchen geJährl-
chen W derspruch er Frankreich damll ge-
brachi hälte, Dem dummen Chirac feh e
jedes poltische Gespür lür dieses Dilem-
ma. 'Und Dir auch, Du Moralaposie, Du
hastjavorallembedauen, Dich n chl guten
Gewissens dem Kreuzzug gegen Jugosia-
wienanschlieBenzu könnenl" kre schte mir
derKobold ins Ohr. D e Naiosiaaien unier'
siützten eine UCK. die sie andernorts als
Terror slenbande bekärn plen wü rden. Oder
häite ch schon davon gehörl, daß Spanien,
Großbritannien und Frankre ch unier Füh
rung der USA zugLnsten der baskischen
ETA. deririschen RA od er der korsisch en
Unabhängigke tsbewegung m ltär sch inter-
venlert hätten? Deshalbziehe er in d esen
Kriegszelten von den Kr egsgreueln "der
Serben" gewohnheiisrnäßig ersteinmal die
Hä fteab. Unddann hieltermlre nen langen
Vortraq über d e phanlas ereichen Edin-
dungen derenglischenundamer kan schen
K egspropagafda nbedenweltkriegenund
überdieüble Nachrede, mitderd e Eng än-
der ilrre Gegner se t dem Hundertiährlgen
Krieg ve rfolqen wü rden. Die Bu rschen ver-
stünden ihr Handwerk und hälten lange
qenugqeübt.

Eigenlore
Alssichwiedere nmalCh rac im Femsehen
über den Stand der Dinge in Jugoslawien
auslies. wurdederKobold krebsrol. N chls
habeder begrilfen, kreschle er, Lnd ganz
bestinrmtn cht, daßJugoslawien nach der.
7.,anrrE llsl s.hen Vorhil.l Frankrei.hs kon-
sirulertworden selund daß es auch Frank
re chs minderhe lsfeindl che Po it k betrei
be. Dem lranzösschen Beispel lolgend
hätlen die Serben sich angrenzende Gebie-
te e nver eibt, diegerneselbsländ g geb ie-
ben wären, und milTricks und Druckassi-
mliiert. Und dain Frankreich derSeparat s-
mus unierden Nachkommen der Zwangs
franzosef nu r schwach verbrertel se , helie
die Regierung in Pa s ihre n Feinden sogar
aLrl dle Sprünqe. Warurn sch ießlch sonst
häfie der PräfeK aul Korslka Anschläge
vortäuschen sollen, dle den Korsen in die
Schuhe geschoben werden sollten? Hier

zündele Paris im mehrfachen Worlsinn.
Chlracrülteleanden Grundlesiendere nen

Als ein Kommenlaior reklamlerre, die NATO
fÜhreeinen hLmanen und gerechlen Krleg,
denn sie wo le verhinden, daß e nem Volk
seine sprachliche und kulture le ldentitäl
genommen werde, gerietder Kobold ln Hoch-
form. DassollieCh raceinmal hören, nrein-
teermit greilem Gekreische. Derwürdedie
ganzeSache nochverderben. Doch bisher
hääen der franz6sisch-a Staat !nd se ne
politischen Eliten denWideßpruch zwischen
schnödem Tun und großarigen Worten in
Sachen IVenschenrechie gutausgeha ter.
lmmerhin gäbees in Slraßburgeinen Euro-
päischen Gerichtshof f ür l\,4enschenrechte,
der über I\,4enschenrechlsverletzungen ur
teie während um hn henrm Mensch.,an-
rechie seilJahrzehnten vleliach und heft g
mißachlel wü rden. Was sollie es hm dann
schaden wenn er seir Herzbhri filr die
lvlenschenrechte derAlbaner. f ürden Erhall
hrerSprache !nd Kullu r vergießt r.r nd das
den Basken, Bretonen, F amen, Okzitani-
ern, Korsen und Elsaß Lolhringern stolz
atzäh112

Logisch, aber undenkbar
lch halte verslanden, was er meinle, und
sagte es hm:Würdedie NATO Frankreich
den Krieg erk ären, wenn n den Vogesen
Jünfzigiausend ju nge, bewalfneie Kärnpier
derweiland Grauen Wö fe säßen, wenn im
Elsaß und in Lolhr ngenfranzös sches lrlil-
iär und PollzeisiaUon ertwären. wenn die
reg ona e Sprache und Ku ltur der Elsässer
und Lolhrinqerse teinem Jahrzehntbehin
dert, unterdrückl, verboten, aus dem Bll-
dungswesen getilgi wären, v ellach schika-
nieftwürder? Soche Beispiele könnie ich
HerrnChiracmehrfach bielen: F amen. Bre-
ionen. Korsen.-. DerKobold schaute mich
rechr lronisch an und meinle.lch hälte die
Pointe verslanden. Nur mitderZeitangabe
von elnem Jahrzehntläge chdaneben und
nur e n Konjunktiv sei berechugi, der von
den Kämplern !n den Vogesen. Kein einzi-
gersäße dort- und erst rechl keine Iünrz g-
tausend,lünftausend oderf ünlhundertlried
liche, unbewatlneie Graue Wölf e säßen ru-
hig u nd lrom m in den qem üllichen elsässi-
schen Wohnslu beni ob v elleichtauch n chl
fünlzig oderfünf, darauf wolle er s ch nlchl
lesilegen. Der Kobold lrLr nrpfle auf: "Wen n
d e Elsässerjetzt die Grundprinz pen me
mor erenwerden denen zL iebe den A ba-
nern aul dem Amselleld beigeständen wur-
de. dar n den ken sie wie viele auch an die
Kurden, d e Tibeter und an viele andere
Völker aut der Weli, aber ganz besiimmt

H ier brach me n Traum plötz ch ab. Wieder-
gesehen habeich den Koboldseitdemn cht,
aberm risl, a s säßeermirseildem siändlg
auf derSchulier. Sein gräßliches Gelächter
habe lch behalten, aber ieidervergaß ch,
wie sein letzterSatz endete. Seitdem riüse-
e ich, wasderKobo d sagen wol te. Ivanch-
mallragtmaf slch, wasschlimmerist, so ch'
ein Alptraum oderdie Wirklchkeil. -l
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Angesichts der damals h eft iger wenl en de n
Au se i n a nd e rs etzu n g u n d i e U nte tze i c h n u n g
der Eurapäischen Chana zun Schutzder
Regional- und Minderheitensprachen hätte
der Besuch Präsident Chhacs im Elsaß im
Januat 1999 der Auftakt für eine neue Epo-
che sein können. Das hoftenvorallemdie,
die Chirucs Rede von Juni 1 996 in Auimpet
enst genonmen hatten- Anqesichts del
aktuellen Entuvicklung in der Sprachenfßge
gewinnen der Besuch und das, was damals
gesagt - und vat allem: nichtgesagt - wurde
ein ganz neues Gewicht. -red.

Nachdem erimvergangenen Jahrden Fei-
erlichkeiten anläßlich de.200 Wiederkehr
des Ansch usses der Freien Siadt M ülhau-
sen an die Republik Frankrech durch sei-
nen Besuch hohen Glanz verllehen haäe
we l1e der PräsidentChirac am 20. und 2T.
Januarsowieara L Februar1999erner.rtira
Elsaß. Wie der "anri hebdo" (Der Volks-
lreund) in seinerAusgabe vom 3l - Januar
berichieie, wies das gedrängte Programm
am 20. und 21 . Januar sieben StaUonen aul.
Am 20. Januar weihie der Präsideni zu,
nächst das neue. moderne Gebäude der
elsässischen Handwerkskar.mer in Sch l-
iighe nr ein, derällesten in Frankreich, die
den späieren ais Vorbid dienle, wieChirac
lnseinerAnspracherühmend erWähnte (sie
wurde vor hunderl Jahren, 1899, n der
Re chslandzeit g egrü ndell). Der Präsidenl
der Handwerkskammer, Joseph Fritz, be-
tonie und begründeteinseiner Rededas m
Vergleich zu anderen Reglonen Frankre chs
recht hohe Niveau d e r Handwe rkerausbtl
dung im Elsaß und die Noiwendigkeit der
Zusammenarbeit der elsässischen Hand-
werkskammer mitden Handwerkskammern
in Freiburgim Breisgau, in Karsruheundrn
Kaiserslautern, Nach eirem Beslch d-Äs
neuen ltluseumsiÜrmodeme Kunsiin StrFß-
burg k ang dererste Besuchstag miteinem
D ner n der PftiJekluraus.
Am 21. Januarluhr Ch rac zunächst nach
Hönhe m, wo eraul dem Bürg-armeisteramt
den d6put6-make BPR And16 Schneider,
den Gemeinderat weilere Honoratioren !n.l
Bürger begrüBie, um sich anschließend
w edernach Sch li gheim z! begeben. Dorl
nahm er in Anwesenheit des Bürgerrne
siers Alf red [,,]üller an der ersten gemeinsa-
men Siizung des Klndergemeinderats !nd
des Rais derJugerdtei, e nem Novum im
Hexagon. Esging um so unlersch edliche
Anliegen der Gemeinde wie schwlerge
Stadtteile, Entfernung von Hundekoi von
den Gehwegen und So idailät mit Belag
len. Chirac zeigte sich sehr nteressierl. Er
verurleilevoral emmitgroßemNachdruck

Danach begab sich der P räs dent ns ObeF
elsaB. n Sennheim weihte er e ne lvled a-
thekein undsiärkle slch zu [,littagan einem
"Bäckeofe".ln Bühlbesuchte er n Beglei
iung des Bürgermeisiers Schre ber eine
Sch ule, die seil J ah ren m Stundenp an den
b olog schen Rhy,lhmusderSchü erberück-

Selte I

Präsident Chirac im Elsaß ehem. DDB sollen nach l\,leinung des
deulschjranzösischen Kulturbeauftragien,
des Minisierpräsidenten von Rhe nland-
Pfalz, Kurl Beck, slärker e nbezoqen wer-
den. Derirühere Flnanzmin srerOskar La-
fonta ne wetete das Thema mii dem Vol.
schlag aus, zwischen den Kabinetten bei-
der Länder auch I\,lin sle r au szulauschen.
Kurt Beck verlangre, das Nischenlernseh,
programmArlezu einem Vollproqramrn aus-
zubauen. JackLang,,,Iitterrands K!lturmi
n isler u nd jelzi Vorsiizende r des Auswärti-
gen Ausschusses in der Pariser National-
versammlung, schlug vor, mit der Zwei-
sprachlgkeit in beiden Ländern schon m
Kindergarten und ln Vorschulen zu begln-
nen. Lehrerso lien lürjeweils ein Jahraus
getauschi werden und vor allenr benötige
man sehr viel mehr Geld und Personal.
Lalonta ne Iorderte "echie Zwejsprachlg-
ke jt' iür die geplante Zweiländeruniversilät
in Saarbrücken und e n zweisprachiges
Max-Planck-lnstitut an die Lothringische
Gterze z'J selzen- - Watun deutsche (und
elsässische) PolitikeL gleich welcher Par
tei, nie auf die ldee konnen und sieschan
gar nicht zu äußem wagen, statl daL)erndet
N eugrü nd ungen vielle icht e i nnal die Straß -
buryer Universlät mindestens nit Zwei-
sprachigkeit zu beglücken, worauf sie dank
ihtet Tradhion den allerersten Anspruch

sichtigi und damiteine Vorre te(olle spieli,
der er Anerken nung zol en wollte. Anschlie-
ßend begrüßte Chirac roch einen allen
Freund in Sankt Ludwig/Si. Louis, Jeaf
Uebersch ag, eheernach ParlszurücHlog.

Anr L Februarlrafs ch Chirac mii Bun-
deskanzler Gerhard Schröder in lvlarlen-
heim, dem aten merowingischen Königs-
sitz und ielzqem Tor der esässischen
Weinstraße. E nemBe traqderBonnerZeit
schrifl Das Parlamenl" (12.-19. 2. 99) zu
folge ging esdabei um dieVorbereitungder
Sondergiplellrefien Ende Februarauf dern
Petersberg be Bonn und Ende lvärz in
Be in.autdenend eZukunltderEu-Firan-
zen zual e re rst auf der Tagesordnu ng sle-
hen sollle und aul denen es dann ganz
anders kam als geplant. Dervon Fischari
und llerian gerühmte [,4arlenhe n]er Rot-
wein derbeiden Pollikern vermLrl chvor-
gesetzt wurde, verhalf in dleser Frage je-

dochzu keinerAnnäherungi be dePoliiikerga-
ben nach dern Treflen ke nene Erklärung ab.
späler ir Ben n setzle sich Ch rac mit seiner
W€igerun! durch. die Finanzlastder EUwesent
I ch anderszuverieilen alsb sherundDeulsch-
land erhebl ch zu enllaslen.
Ohne präsid aen Glanz bleben zwe VeF
ansialiungen. die ebenfals n diese Zet
fie en. Am 23. Januarwurdendie Bibliothek
und der zweisprach ge K ndergarlen n Dut-
lenheim, dem letzle n Wohnod vor PJarrer
Jean Keppi.a!lden Namen "Tomi Unge rel'
geiaufi. Der bekanile Künst erwardabe,
schenkie der Schule eine drei IVeler hohe
"Europa-Schaukel", d eerselbereinweihle
und hielt e ne launige Ansprache, ehe er
Hunderte von B üchern s gnlerte. ln der qle -
chen Woche wurden auch die Bäume dar
zweisp rachigen Kle n kinde rsch uie im ehe-
mal gerDinghofderAbte Maursmünster n

Zabern nach gründlcherBenov erurg ein

Unter Denkmalschutz
Die den Heilgen Pankrat us und Cyriakus
gewelhle Friedholskape le von Grendel
bruch wu rde kü zl ch unier Den kma schutz
gesie Lt. Derausdem 1 6. Jahrh undert stam-
mende Baubeslehlausdemquadrai schen
Untergeschoß des Turms, der lrüher a s
Chor der 1 741 abger ssenen alten Pfarrkrr
che d ente. Das golische Kreuzrippenge-
wölbe ru hi auf Konsolen, d eAußenwände
sind aus Buckelquadern geiügl. Bemerkens-
wen alch ein kleiner Turr. aus dem Jahr
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Neue Köpfe - neue Kraft
Miite [,,lai lralen sich ir Saarbrücken Spit
zenpo ii ker aus Deutschland !nd Frank
reich. vor allem Soz alsien und Sozalde-
mokralen, um über d e weiere Ausgestal
iung der deulsch -lranzösisch ef Bez;ehu n'
gen zu beraten. Der J u gendauslausch zwi
schen b-alden Ländern sollweiler ntensi
v ert werden d e Länder im Bereich der
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Anschluß Mülhausens
1794

'LandunSproch"erinnerte in Nr. 1 27198 mit
geschichllichen Beiträgen und Steliungnah-
menvon Pol likern undVerantwortlichen an
den Anschluß der eidgenössischen Stadt
I\,4ülhausen an Frankreich imJahrT 798 Dle
geschlchlllchen Beiträge, die von Elsäs-
sern und Schweizern verfaßi wurden, ias-
sen Kompetenz, Objektvtäl und historl-
sche Fa rneB erkennen. ln besonderen Sie -
ungnahßren äußerten sich Verteler aus
Politik WirrschatlundKu tur. A erdingsmuß
man dabei eine an gem essene Wü rdlgu ng
derku iure lenVergangenhe ilVülhausens
verm ssen, insbesondere auch ein Elnge-
hen auld e Ro ederStadlinderLiteratur
geschichle. Es gab hierzahlreiche Dichter
u nd Schr ftsieller de m Sammelnvor Sa-
gen und in derlVLrnda,ldichtungvom 19. bis
in das20. Jahrhunded h nein im Elsaßtüh-
rend waren. N,4ülhausen war über eine ge
raumeZelthinweg auJliierar schem ceb et
Slraßburgebenbürl g. me

1565 und die Klrchenlenster.

qewe ht.
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